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(No. 351.) Allerhoͤchſte Kabinetsordre vom 21ſten Februar 1846., die Herabſetzung des 
a Kartenſtempels betreffend. 7 


(> ; 
Ich genehmige auf Ihren Bericht vom öten d. M., daß der im Jahre 1810. 
erhöhete Kartenſtempel nicht weiter in Anwendung gebracht werde, die Preiſe 
der Spielkarten vielmehr uͤberall wieder auf den alten hier uͤblich geweſenen 
Satz, naͤmlich die Tarockkarten erſter Sorte auf 1 Rthlr. 12 Gr., die Tarock⸗ 
karten zweiter Sorte auf I Rthlr., die Tarockkarten dritter Sorte auf 16 Gr.; 
die franzoͤſiſchen Karten erſter Sorte auf 12 Gr., die franzoͤſiſchen Karten 
zweiter Sorte auf 10 Gr., die franzoͤſiſchen Karten dritter Sorte auf 8 Gr.; 
die deutſchen Karten erſter Sorte auf 12 Gr., die deutſchen Karten zweiter 
Sorte auf 8 Gr., die deutſchen Karten dritter Sorte auf 6 Gr., die deutſchen 
Karten vierter Sorte auf 4 Gr.; bie Traplierkarten erſter Sorte auf 6 Gr., 
und die Traplierkarten zweiter Sorte auf 4 Gr. herabgeſetzt werden duͤrfen. 
Berlin, den 21ſten Februar. 1816. % 


Friedrich Wilhelm. 


r 
den Staats- und Finanzminiſter Grafen v. Bülow. 


* 


Jahrgang 1816. T (No. 352,) 


(Ausgegeben zu Berlin den 25ſten Mai 1846.) 


= AB, © 


(No. 352.) Allerhöͤchſte Kabinetsordre vom 3 4ſten Maͤrz 18 16., daß die Kaufleute künftig 


ihre eignen Formularien zu Wechſeln „ Aſſignationen ꝛc, ſtempeln laſſen 
ſollen. 


Fur Sicherung der Wechfelftempelungs - Einnahme ſetze Ich auf Ihren An⸗ 
trag vom 21ſten d. M. hiermit feſt: daß die bisher beim Haupt: Stempel: 
Magazin zum Verkauf bereit gehaltenen geſtempelten Wechſel⸗Formularien 
fuͤr die Folge ganz abgeſchafft werden ſollen; ſo, daß die Kaufleute hinfuͤhro 
nur ihre eigenen Formularien zu Wechſeln, Aſſignationen ꝛc. zu brauchen, und 
ſolche nach den fuͤr dieſen Fall beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen zur 
Stempelung darzubringen haben. ; 
Berlin, den ZIften März 1816. 


Friedrich Wilhelm. 
An N 


den Staats- und Finanzminiſter Grafen v. Bülow, 


(No. 353.) Allerhoͤchſte Kabinetsordre vom 25ſten April 1816. wegen Anwendung des 
Zuſatzes 232. §. 1. des Oſtpreußiſchen Provinzialrechts in Beziehung auf 
die Jagdgerechtigkeit. Sr 


Di Verſchiedenheit der Anſichten, welche bei der Anwendung des Zuſatzes 


232. H. I. des Oſtpreußiſchen Provinzialrechts ſtatt gefunden haben, veran⸗ 
laſſen Mich, auf Ihren Bericht vom 22ſten April d. J. hierdurch feſtzuſetzen: 
daß den Gütern, welche vor dem Zten Dezember 1775. mit adlichen 
Rechten beſeſſen worden, die Jagdgerechtigkeit, ohne beſondere Erwer⸗ 
bung und in der Regel auch ohne Einſchraͤnkung auf mittlere oder nie⸗ 
dere Jagd, mithin auch die hohe Jagd zuſtehe. 
Berlin, den 25ſten April 1816. 


Friedrich Wilhelm. 
An f 


die Staatsminiſter v. Kircheiſen und 
Grafen v. Buͤlow. 


(No. 354.) 


(No. 354.) Edikt, die Aufhebung der Salzkonſktiption in dem am rechten Ufer der Elbe 
5 belegenen Theile des Herzogthums Sachſen betreffend. Vom ten Mai 
1846. as - 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
nr Preußen ꝛc. 2% 


Thun kund und fuͤgen hiermit zu wiſſen: 


Da die bisherige Salzdebits⸗Verfaſſung in Unſerm Herzogthum Sachſen 
mit einer ſehr druckenden Konſkriptionskontrolle und mit anderen Einſchraͤn⸗ 
kungen und Abgaben fuͤr die Konſumenten verbunden iſt, welche in den alteren 
Provinzen Unſeres Reichs lange ſchon groͤßtentheils nicht mehr ſtatt finden, 
ſo verordnen Wir hierdurch: 


8 

Die bisherige Salzkonſkription ſoll in dem, am rechten Ufer der Elbe 
belegenen, Theile des Herzogthums Sachſen, vom Erſten Juli dieſes Jahres 
an, völlig aufgehoben ſeyn, und keine Verpflichtung zur Abnahme einer be⸗ 
ſtimmten Quantität” Salz, mehr ſtatt finden. 5 

Dagegen bleiben ſaͤmmtliche Einwohner, bei Strafe der Kontrebande, 
verbunden, nur allein aus Unſeren Faktoreien das Salz zu kaufen, ohne jedoch 
wie bisher, auf eine beſtimmte Faktorei eingeſchraͤnkt zu ſeyn. 


§. 2. 

Außer den gegenwaͤrtig vorhandenen Fuͤnf Salz⸗ Niederlagen, ſollen noch 
ſo viele Faktoreien angelegt werden, als nothwendig ſind, den Konſumenten 
die Anschaffung ihres Salzbedarfs, fo viel wie moͤglich, zu erleichtern. 

ee gm, 
In den Faktoreien ſoll das Salz nur in ganzen Tonnen von 405 Pfund 
Berliner Gewicht, und weder loſe noch in geringeren Quantitaͤten verkauft; 
dagegen aber auch der Detailhandel mit Salz fuͤr ein ganz freies Gewerbe er⸗ 
klaͤrt, und jedem, der entweder zum Materialwaaren⸗Handel, oder durch einen 
Gewerbeſchein zum Salzhandel berechtigt iſt, geſtattet werden, das aus Un⸗ 
ſeren Faktoreien erkaufte Salz im Detail zu beliebigen Preiſen wieder zu 


verkaufen. 


5 = H. 4. | 

Diejenigen, welche von der vorigen Landesregierung eine ausſchließliche 
Befugniß zum Salzſchank in einem gewiſſen Bezirk, fuͤr immer zugeſichert erhal⸗ 
ten haben, ſollen fuͤr die Vortheile, welche ihnen der Salzſchank bisher ge⸗ 
waͤhrt hat, aus oͤffentlichen Fonds, entſchaͤdigt werden. 
75 T 2 Die⸗ 


Diejenigen dagegen, welche den Salzſchank nicht unter laͤſtigen Bedin⸗ 
gungen, ſondern durch eine Konzeſſion unentgeldlich und mit dem Vorbehalt 
des Widerrufs, von der Regierung erworben haben, koͤnnen auf keine Entſchaͤ. 
digung Anſpruch machen; es bleibt ihnen jedoch uͤberlaſſen, den Detailhandel 
mit Salz, als Gewerbe, ferner fuͤr ihre Rechnung fortzuſetzen. (conf. H. 3.) 


| | et > 

Die Salzverkaufspreiſe ſollen vom ıften Juli d. J. an „auf allen Fakto⸗ 
reien gleich geſtellt, und die Preisſaͤtze ſelbſt dergeſtalt beſtimmt werden, daß 
in den Fakloreien, welche zum Schleſiſchen Regierungsbezirk gehoͤren, der in 
dieſem Bezirk feſtgeſetzte Preis, und in den zum Neus und Kurmaͤrkſchen Re⸗ 
gierungsbezirk gehoͤrigen Faktoreien, der hier angeordnete Preis fuͤr die Laſt 
von 3240 Pfund Berliner Gewicht, ſtatt findet. Außer dem Faktoreipreiſe, 
ſoll der Kaͤufer weder Akziſe noch Geleit, noch andere oͤffentliche Abgaben zu 
entrichten ſchuldig ſeyn. i a 


1 
8 : 
Die Ein⸗ und Durchfuhr des fremden Salzes, iſt hierdurch gaͤnzlich 
unterſagt, und die Uebertretung dieſes Verbots, iſt den, auf Kontrebande in 
den Landesgeſetzen beſtimmten, Strafen unterworfen. 
Außerdem ſollen diejenigen Ortſchaften, welche ſich einer bedeutenden 
Salzkontrebande wiederholt ſchuldig machen, ſofort der Konſkription wiederum 
unterworfen werden. f 


K. 7. f 

Damit jedoch unter dem, F. 6. ausgeſprochenen, Verbot der Einfuhr 
des fremden Salzes, diejenigen wirklichen Rittergutsbeſitzer nicht leiden „welche 
bisher zu einem ſogenannten Deputat von Zwanzig Scheffeln auslaͤndiſchen 
Salzes berechtigt geweſen ſind, ſo ſoll mit ihnen eine Vereinigung uͤber den 
Preis getroffen werden, der den Vortheilen angemeſſen iſt, welche ſie bisher 
von dem Deputat gezogen haben. : 

Zu dem ſolchergeſtalt ein für allemal normirten Preis, erhalten die Rit⸗ 
tergutsbeſitzer ihr bisheriges Deputat aus der ihnen zunaͤchſt gelegenen Fak⸗ 
torei uͤberlaſſen. 5 a * 


\ . 
Sowohl uͤber die, H. 4. beſtimmte, Entſchaͤdigung der privilegirten Salz. 
ſchaͤnker, als auch uͤber die, nach H. 7. mit den Rittergutsbeſitzern zu treffende, 
Deputatpreis- Vereinigung, iſt ein gerichtliches Verfahren unzuläffig, und viel⸗ 
mehr dem Finanzminiſterium allein die Entſcheidung uͤberlaſſen. 


. 9. 
Alle vorſtehend ertheilte Vorſchriften ſollen vom Iſten Juli d. J. ab, 
volle geſetzliche Wirkſamkeit erhalten, in allen, auf dem rechten Ufer der Elbe 
5 : bele⸗ 
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belegenen, Diſtrikten des Herzogthums Sachſen, und durch Unſern Finanz⸗ 
Miniſter zur Ausführung gebracht werden. l IR 

Fuͤr die Laͤndertheile des Herzogthums Sachſen, auf dem linken Elbufer, 
behalten Wir Uns vor, naͤchſtens beſondere Beſtimmungen über die Ausübung 
Unſeres landesherrlichen Salz-Regals zu treffen. 

Unſere ſaͤmmtlichen Staatsbehörden haben fich hiernach zu achten, und 
iſt das gegenwaͤrtige Geſetz deshalb urkundlich von Uns Hoͤchſteigenhaͤndig voll⸗ 
zogen und mit Unſerem Königlichen Inſiegel bedruckt worden. 

Gegeben Berlin, den gten Mai 1816. . 

(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
C. Fuͤrſt von Hardenberg. Graf von Buͤlow. 


in 26, * 


(No. 385.)  Mlerhbchfte Kabinetsordre vom 9ten Mai 18 16. wegen Ermäßigung und 
Gleichſtellung der Salzverkaufspreiſe, desgleichen auch Aufhebung der 


Salzbedarf kaufen will. u NH 1 538 172 BR 
Ich genehmige auch Ihren Vorſchlag, die bisherige Salzkonſkription in 
Schleſien und in der Grafſchaft Glatz verſuchs weiſe aufzuheben, jedoch mit der 
ausdruͤcklichen Beſtimmung, daß diejenigen Ortſchaften, welche der Kontrebande 
in bedeutenden Faͤllen wiederholt uͤberfuͤhrt werden, der Konſkription wiederum 
unterworfen werden ſollen, und authoriſire Sie, die gegenwärtigen Feſtſetzun⸗ 
gen durch die Geſetzſammlung zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, und darnach 
die Einrichtungen in Schleſien treffen zu laſſen. Berlin, den gten Mai 1816. 
„ Friedrich Wilhelm. 
den Stagts⸗ und Finanzminiſter Grafen v. Bülow. 


(No. 356.) 


x ==: IB 
: HK ge, har Far (No. 356.) Maaß⸗ und Gewicht⸗Ordnung für die Preußiſchen Staaten; Vom 16ten 
Pr: a Mai 1816, ID Ar d nt 1 ini 
u er Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
5 Ber , ö E 
EB 5 Preußen ꝛc. c. 5 een e 
ß,. Thun kund und fuͤgen zu wiſſen, daß Wir noͤthig erachtet haben, der 
0 en Unſicherheit in Maaßen und Gewichten, die bisher in Unſern Staaten den 
e, 227: i, Verkehr erſchwerte, durch feſte Beſtimmungen abzuhelfen. 
ii. PR „ , Wir verordnen daher wie folgt: a 

5 15 253 2 — = ER * 3 


“ fr 


gg ,,, Es poll nach belliegender Anweiſung ein Satz von Probemaaßen und 
3 4 Gewichten unter Aufſicht einer Kommiſſion von Sachverſtandigen verfertigt, 
En und bei Unſerm Miniſterium der Finanzen und des Handels aufbewahrt wer⸗ 
ram, den. Dieſe Probemaaße und Gewichte ſind fortan die einzig authoriſirten 
II e dee, e 970 Originale von Maaß und ee een Staaten. 
| „ A nne A eee ee 
a) Nach dieſen Originalen Toll ein zweiter Satz von Probemaaßen und 
Gewichten unter gleicher Aufſicht ausgearbeitet, und als beglaubigtes : 
Exemplar berfelben Unſrer Oberbaudeputation zur Verwahrung über: 
geben werden. ü 8 
bp) Zur Erhaltung der mathematiſch genauen Richtigkeit fur alle folgende 
Zeiten wird ein beglaubigtes drittes Exemplar der Normal⸗Maaße 
und Gewichte, bei der mathematiſchen Klaſſe der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften, nachdem es von derſelben den geſetzlichen Beſtimmungen ge⸗ 
maͤß, erkannt worden, niedergelegt. l 15967 
e) Ein viertes beglaubigtes Exemplar der Probe⸗Maaße und Gewichte, 
ſoll zur Erhaltung des oͤffentlichen gerichtlichen Glaubens an die Iden⸗ 
titaͤt und Uebereinſtimmung mit den Originalen, zum Gewahrſam des 
hieſigen Kammergerichts genommen werden. 1 8 
d) Die Oberbaudeputation, die mathematiſche Klaſſe der Akademie der 
Wiſſenſchaften und das Kammergericht ſind verpflichtet, ſo oft ſie es 
nöoͤthig finden, wenigſtens aber alle Zehen Jahre, ſich der fortdauernden 
Uebereinſtimmung ihrer Exemplare mit den Originalen H. I. durch ſach⸗ 
verſtaͤndige Vergleichung und noͤthigenfalls Berichtigung zu verſichern, 
und die daruͤber aufgenommenen Protokolle durch Abdruck in den Amts⸗ 
blaͤttern jeder Regierung bekannt zu machen. 
. f Er 
In jedem Regierungsdepartement wird eine Eichungskommiſſion errich⸗ 
tet, welche der Regierung untergeordnet iſt. Sie beſteht aus einem Direktor, 
> den 


ben die Regierung ernennt, vier bis ſechs unbeſoldeten Beift itzern, welche die 


Stadtverordneten des Orts aus der Buͤrgerſchaft waͤhlen, und einem Mecha⸗ 


nikus, den die Megierung Rp die er der Rommiffion beg 


g. 

Die in Berlin zu cee Eichungskommiſſon erhält 710 die 
Verpflichtung, ſo oft es von ihr verlangt wird, die Probe-Maaße nnd Ge⸗ 
wichte der übrigen Eichungskommiſſionen zu prüfen, auch Probe⸗Maaße und 
Gewichte gegen Erſtattung der Unkoſten werfertigen zu laſſen, für deren Rich⸗ 
tigkeit ſie verantwortlich iſt. Der Sitz der Eichungskommiſſionen in den Re⸗ 
gierungsdepartements, ſoll durch Unſern Miniſter der Finanzen und des Han⸗ 
dels bein e 


$ 5. 

Jede Eichungskommiſſton erhält einen Satz Probe-Maaße und Ge⸗ 
wichte. Sie iſt verpflichtet, ſich von der fortdauernden Uebereinſtimmung 
dieſer Maaße und Gewichte mit den Probe-Maaßen und Gewichten der hie— 
ſigen Eichungskommiſſion, ſo oft ſie es noͤthig findet, wenigſtens aber alle 
Fuͤnf Jahre durch Vergleichung und noͤthigenfalls Berichtigung zu verſichern. 
Die Protokolle hierüber werden bei 125 Regierungen e f 


Br 
Unter Aufficht ber Ein s wum werden Eichungs Aemter in bei 
verkehrreichſten Staͤdten errichtet. Wo dies fuͤr jetzt geſchehen ſoll, beſtimmt 
das Miniſterium der Finanzen und des Kar auf den Porsches der 
Regierungen. 


1 
Die Eichungs-Aemter beſtehen als Kommunal: Anſtalten aus einem 
Magiſtrats⸗Mitgliede, zwei bis vier Deputirten der Buͤrgerſchaft, und einem 
Sachkundigen. Sie erhalten von der Kommune einen nach dem Apparate, 
der Eichungskommiſſionen H. 5, verfertigten Satz von ‚Probe: Maaßen und 


Gewichten, deſſen fortdauernde Uebereinſtimmung mit dieſem Apparate 


wenigſtens alle drei Jahre gepruͤft und durch die eg zu 


ihrer Legitimation atteſtirt werden muß. 


H. 8. 
un Bei jeden Eichungs⸗ „Amte muß an einem offenen Orte ein in Zolle 
eingetheiltes, metallenes Fußmaaß, und eine Elle befeſtiget ſeyn, woran 
jeder unentgeldlich die Richtigkeit ſeiner Maaße ſelbſt pruͤfen kann. Das 
Amt ſorgt fuͤr die Erhalfung dieſer öffentlichen. Probe⸗Maaße. In den 


‚größten Städten des Reichs ſoll uͤberdies, an der Außenſeite eines ſchicklichen 


öffentlichen Gebäudes, eine halbe Ruthe in eine harte Steinart eingehauen, 
oder aus Eiſen gegoſſen ausgeſtellt werden. 
5 F. 9. 


ee 


Fü its ns 3 Heis 11 Aintte nes pünnigeen is 88 
Die Eichungs⸗Aemter ſind verpflichtet, die Richtigkeit der ihnen von 
öffentlichen Behörden und Privat⸗Perſonen vorgelegten Maaße und Gewichte 
zu pruͤfen, und auf Verlangen durch Aufdruͤckung des ihnen anvertrauten 
Stempels zu beſcheinigen. Auch die Eichungskommiſſionen haben dieſelbe 
Verpflichtung, und vertreten überhaupt fur ihren Ort durchgehends die 
Stelle eines Eichungs⸗Amts. FFC! en ne 
Zu feinem Privatgebrauche und in „feiner eigenen Wirthſchaft kann 
jeder ſich ungeſtempelter Maaße und Gewichte bedienen. an 
„5 | 
Sobald aber irgend etwas nach Maaß oder Gewicht überliefert wird, 
kann ſowohl der Geber, als der Empfaͤnger fordern, daß die Ueberlieferung 
nach gehörig. geſtempelten Maaßen und Gewichten geſchehe. 5 


125 a Sl 2 2 Sr EEE 
Wer irgend eine Waare für Jedermann feil Hält, darf ſich bei dem Ver⸗ 
kauf keines andern als gehörig geſtempelten Maaßes und Gewichts bedienen; 
auch ſelbſt in ſeinem Laden oder in ſeiner Bude keine ungeſtempelten Maaße oder 
Gewichte haben. Durch die Uebertretung dieſer Vorſchrift wird, wenn auch 
ſonſt keine Uebervortheilung vorgefallen iſt, eine Polizeiſtrafe von einem bis 
Fuͤnf Thalern verwuͤrkt. f f 
ER Bere . rt 
Alle oͤffenkliche Adminiſtrationsbuͤreaux, als Poſten, Militair- und Ci⸗ 
vilmagazine, fuͤr Rechnung des Staats, oder der Kommunen beſtehende Debits— 
komtoire, Forſtaͤmter u. ſ. w. und alle, welche zu öffentlicher Beglaubigung des 
Maaßes oder Gewichts angeſtellt find, als Feldmeſſer, Holzmeſſer, Kornmeſ⸗ 
fer, Vorſteher öffentlicher Waagen u. ſ. w. ſind verpflichtet, ſich bei ihren Ge⸗ 
ſchaͤften keiner andern, als gehörig geſtempelter Maaße und Gewichte zu bedie⸗ 
nen, und duͤrfen auch bei einer Ordnungsſtrafe von Fuͤnf Thalern kein ungeſtem⸗ 
peltes Maaß und Gewicht in ihrem Geſchaͤftslokal dulden. 3 


x §. Ik er 

Jede Kreis- und ſtaͤdtiſche Polizeibehörde muß gehörig geſtempeltes Maaß 

und Gewicht foweit vorraͤthig haben, als der Lokalität nach zur Unterſuchung 

der im gemeinen Verkehr vorkommenden Maaß⸗ und Gewichtkontraventionen ers 

forderlich iſt. a ja Rs 

Nach Verlauf von Acht Monaten von Kundmachung dieſer Verordnung 

ab, ſollen nur diejenigen Maaße und Gewichte für vorſchriftsmaͤßig geſtempelt 

gelten, die mit dem Stempel irgend eines inlaͤndiſchen Eichungs⸗Amtes bezeichnet 
ſind, ältere Stempel aber weiter nicht beachtet werden. 

H. 16, 


§. 16. 22 | 
Die ausgezeichnele Form dieſes Stempels foll besonders öffentlich bekannt 
Nacht werden, ſobald die Eichungs⸗Aemter eingerichtet ſind. ö 


S. 17. 
Die Stempelung entbindet Niemand von der Verpflichtung, dofuͤr zu ſor⸗ 
gen, daß ſein geſtempeltes Maaß und un nicht durch den Gebrauch oder 
Zufall unrichtig werde. 


F. IS. 

Die in den HH. 13. und 14. bezeichneten Behörden und Perſonen, find 
insbeſondere verpflichtet, nicht nur, fo oft fie vermuthen, daß eine Abweichung 
zufällig entſtanden ſeyn koͤnnte, ſondern in jedem Falle wenigfteng jährlich, die 
fortdauernde Uebereinſtimmung ihrer Maaße und Gewichte bei dem nächſten Ei⸗ 
chungs⸗Amte pruͤfen, und ſich die befundene Richtigkeit zu ihrer Legitimation 
atteſtiren zu laſſen, bei Vermeidung einer Ordnungsſtrafe von Fuͤuf Thalern. 


§. 19. 

Die oͤrtliche Polizei iſt verpflichtet, die Maaße und Gewichte, wonach 
oͤffentlich verkauft wird, oft zu unterſuchen. Fuͤr ungeſtempelt befundene, zieht 
fie ſofort mittelſt Dekrets die im F. 12. feſtgeſetzte Strafe ein. Geſtempelte, die 
ſie mit ihren Probemaaßen und Gewichten nicht uͤbereinſtimmend findet, ſendet 
fie zur Unterſuchung und Berichtigung nach dem §. 9. an das naͤchſte Eichungs⸗ 
amt. Dem Inhaber fallen dabei die Transport- und Eichungskoſten zur Laſt. 
Entſteht in der einen oder der andern Beziehung die Vermuthung einer betrüge 
lichen Abſicht, fo denunzürt fie den Fall außerdem noch den Kriminalgerichten, 
welche ihn von Amtswegen zu unterſuchen, und nach den Geſetzen daruͤber zu 
erkennen haben. 

F. 20. 
Zu mehrerer Sicherung des Verkehrs werden fürsben Verkauf gewiſſer 
Arten von Waaren N Regeln feſtgeſetzt. 
215 

Den Gebrauch der in 75 verſchiedenen Provinzen äbfichen Hanbhaspel 
wollen Wir vorläufig noch geſtatten. Sie muͤſſen indeß ebenfalls durch die 
Eichungsaͤmter, welche von dem gebraͤuchlichen Maaß in Kenntniß zu ſetzen 
ſind, geſtempelt werden, und es findet auf die Perſonen, welche ſich unge⸗ 
ſtempelter, oder unrichtig geſtempelter Handhaspeln bedienen, um Geſpinnſt 
fur den Handel danach abzumeſſen, dasjenige Anwendung, was im g. 19. 
beſtimmt worden iſt, Fabrikanten bleibt nicht allein unbenommen, in ihren 
Werkſtaͤtten ungeſtempelte Handhaspel von beliebigem Umfange zu gebrauchen, 
ſondern ſie koͤnnen auch das Garn, das ſie außer ihren Werkſtaͤtten zu ihrem 
Gebrauche ſpinnen laſſen, nach einem beliebigen Haspel beſtellen, ſo wie es 
jedem frei ſteht, ſich zum Abhaspeln des a zu feinem eigenen Bedarf 

Jahrgang 1816, be 
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beſtimmten Garns, eines willkuͤhrlichen Maaßſtabes zu bedienen. Auch 
bei dem Maſchinengeſpinnſt ohne Unterſchied, kann jeder Fabrikant fuͤr jetzt 
diejenigen Haspel gebrauchen, die ſeiner Konvenienz entſprechen. 

22 

Im geſammten Bauweſen in Unſern Staaten ſoll kuͤnftig nur einerlei 
Ruthen⸗, Fuß⸗ und Zollmaaß gebraucht werden, und namentlich der Gebrauch 
beſonderer ſchleſiſcher, koͤllniſcher ꝛc ꝛc. Fuße und Zolle wegfallen. 

N 23 

Bei dem geſammten Bergweſen in Unſern ſaͤmmtlichen Staaten wird 
kuͤnftig nur einerlei Lachtermaaß gebraucht, und die Anwendung eines beſon⸗ 
dern ſchleſiſchen Lachters hoͤrt auf. 
5 N §. 24. . 

Bei der Vermeſſung von Land, wird in Unſern ſaͤmmtlichen Staaken 
blos die H. 22. einzig authoriſirte Ruthe gebraucht, und in Zehen⸗ und Hun⸗ 
derttheile getbeilt. Die Anwendung der beſondern Provinzial⸗Rulhen, als 
der kulmiſchen, olezkoiſchen, ſchleſiſchen u. ſ. w. hoͤrt auf, auch die zu Ver⸗ 


wechslungen Anlaß gebende Benennung von Dezimal-Fußen und Dezimal⸗ 


Zollen faͤllt weg. 
8 H. 25. 5 

Steine, Mauerwerk, Faſchinen, Erde, Torf, Brennholz ſollen vom 
Jahre 1817. ab, im gemeinen Verkehr, und ſofort in öffentlichen. Verhand⸗ 
lungen blos nach Kubik⸗Klaftern von ein hundert acht Kubikfuß berechnet, 
und dabei blos der $. 22. authoriſirte Fuß gebraucht werden. Eine ſolche 
Kubik⸗Klafter iſt ein rechtwinklich aufgeſetzter Haufen, ſechs Fuß lang und 
breit, und drei Fuß hoch, oder tief. Indeſſen iſt auch jede andere Auf⸗ 
ſetzung geſtattet, wenn ſie nur die vorgeſchriebene Anzahl Kubikfuße giebt. 
Jeder Kaͤufer kanne Ablieferung nach dieſem Maaße verlangen. Die Polizei 


iſt verpflichtet, die Auffetzung darnach für die genannte Materialien zu fordern, 


fo weit ſie zu Jedermanns feilem Verkaufe kommen. Privarperſonen und 
Inſtituten, die blos für ihren Gebrauch oder ihre Fabrikation ſolche Mate⸗ 
rialien ſammeln, oder anſchaffen, bleibt dagegen die Aufſetzung nach ihrer 


Konvenienz unbenommen; fo wie auch beim Bauweſen der übliche Gebrauch 


der Schachtruthen von 144 Kubikfuß noch beibehalten werden kann. 
26. 


Die Böttcher ſollen hinfuͤhro kein neues, oder durch Einſetzung neuer 


Dauben verändertes Gefaͤß, worin Wein, Bier, Eſſig, Branntwein und 
ähnliche Fluſſigkeiten verkauft werden, aus den Haͤnden geben, ohne darauf 
die Berliner Quartzahl und ihren Stempel einzubrennen. Dieſer Stempel, 
der durch einzelne Buchſtaben den Verfertiger ſpeziell bezeichnet, wird 


ihnen von der Eichungskommiſſion des Departements durch die Ortspolizei 


gegen 


N = m —- | 
gegen bloße Erftattung der Koſten zugefertigt. Die örtliche Polizei iſt ver⸗ 
pflichtet, für deſſen Zuruͤcklieferung zu ſorgen, ſobald der Boͤttcher das Ge⸗ 
werbe aufgiebt. z a, 

2 


Durch das bloße Unterlaſſen der hiermit vorgeſchriebenen Bezeichnung, 


verwirken die Böttcher Einen Thaler Polizeiſtrafe für jedes unbezeichnete Ge⸗ 


faͤß. Unrichtig befundene gebrannte Gefaͤße muͤſſen ſie unentgeldlich umar⸗ 


beiten, und außerdem erlegen ſie noch den Werth des Gefaͤßes als Polizeiſtrafe. 
Auch bleibt es der Beurtheilung der Polizeibehörden uͤberlaſſen, nach Be⸗ 
wandniß der Umſtaͤnde, die Einleitung des Kriminalverfahrens nachzuſu⸗ 
chen, und den Kontravenienten bei erheblicher Unrichtigkeit der Bezeichnung 
den Stempel abzunehmen. f 

f „ a 


Alle Flaſchen, welche inlaͤndiſche Glashuͤtten verfertigen, muͤſſen daſelbſt 25 


mit einem Stempel bezeichnet werden, der neben dem beſondern Zeichen der 
Glashütte den Inhalt in Berliner Quarten, oder deren Theilen ausdruͤckt. 
Dieſe Stempel erhalten die Huͤttenbeſitzer, gegen bloße Bezahlung der Koſten, 
von der Eichungskommiſſion des Regierungs-Departements durch die örtliche 
Polizeibehörde, die auch verpflichtet iſt, fuͤr deren Ruͤcklieferung zu ſorgen, 
wenn die Glashuͤtte eingeht. 2 55 : 5 
ser 6.200 4 

Durch die bloße Nichtbezeichnung, wird eine Polizeiſtrafe von zwei 


Groſchen für jede Flaſche verwuͤrkt. Flaſchen, deren Inhalt um mehr als 


ein Sechszehntheil von der durch den Stempel bezeichneten Angabe abweicht, 


muß die Glashuͤtte gegen Erſtattung des Kaufpreiſes und der Transport⸗ 


koſten zuruͤcknehmen. 

H. 3% . 0 
g Vom Iften Januar 1819. ab, kann Jedermann, der Bier, Wein, Eſſig 
oder Branntwein in Flaſchen kauft, fordern, daß ſie ihm in, nach H. 28., ge⸗ 


ſtempelten Flaſchen geliefert werden. 15 
Die Eichungskommiſſionen ſollen Branntweinprobemeſſer, welche nach 


den Normalmeſſern, die ſie erhalten werden, angefertigt, und von ihnen ge⸗ 


ſtempelt ſeyn muͤſſen, zum Verkaufe feil halten. Wer nach Acht Monaten von 
Kundmachung dieſer Verordnung ab, Branntwein im Großen, von einer be⸗ 
dungenen Staͤrke kauft, kann verlangen, daß ihm derſelbe nach ſolchen geſtem⸗ 
pelten Probemeſſern uͤberliefert werde. a a 
a K ö 

Die Gold- und Silberarbeiter erhalten diejenigen Stempel, welche erfor⸗ 
derlich ſind, um, den beſtehenden Verordnungen gemaͤß / den Feingehalt der 
ER u 2 golde⸗ 


» 


. 


goldenen und filbernen Geraͤthe und Waaren aller Art zu bezeichnen, und den 


Namen des Verfertigers anzudeuten, gegen bloße Bezahlung der Koſten, durch 
die oͤrtliche Polizeiobrigkeit, von derjenigen Eichungskommiſſion, welche ſich im 
Hauptorte der Provinz, wo das Oberpraͤſidium feinen Sitz hat, befindet. Die 
Örtliche Polizeiobrigkeit muß auch für Ruͤckgabe dieſer Stempel ſorgen, wenn der 
Gold, oder Silberarbeiter aufhoͤrt, fein Handwerk zu betreiben. 


33. 
Jeder Kaͤufer von neuer Gold- oder Silberarbeit iſt berechtigt, die An⸗ 


nahme derſelben zu verſagen, wenn ſie nicht mit dem hier vorgeſchriebenen S Stem⸗ 8 


pel verſehen iſt. 


$. 34. 
Die Eichungskommiſſion zu Berlin insbeſondere, hat die Verpflichtung, 
forgfältig ausgearbeitete Probemaaße und Gewichte, Behufs wiſſenſchaftlicher 
uche, zum Verkaufe bereit 2 Er 


H. 8 f 
Alle Eichungs kommiſſionen und e erhalten eine Taxe, wo⸗ 


durch beſtimmt wird, was ſit fir die bei ihren vorfallenden Arbeiten und von 
ihnen zu liefernden Werkzeuge nehmen duͤrfen. Dieſe Taxe muß in ihrem Ge⸗ 
ſchaͤftslokal zu Jedermanns offener Anficht angeſchlagen, ſaͤmmtlichen Polizei⸗ 
behörden mitgetheilt, auch dem Publikum durch die offentlichen Blätter bekannt 
gemacht werden. 


Wir beauftragen insbeſondere Unſer Miniſterium der Finanzen und des 


Handels, mit der Ausfuͤhrung dieſer Maaß⸗ und Gewicht⸗Ordnung, und be⸗ 
fehlen Unſern Miniſterien, Landeskollegien, Polizei» und Juſtizbehoͤrden, den 
Magifiräten, Kommunen, und überhaupt ſaͤmmtlichen Einwohnern Unſerer 
Staaten, ſich darnach, jeder an ſeinem Theil, genau zu achten. 

So geſchehen Berlin, den Löten Mai 1816. 


Friedrich Wilhelm. 


C. Fuͤrſt v. Hardenberg. v. Kircheiſen. Graf v. Buͤle w. v. Schuckmann. 
W. Fuͤrſt z. Wittgenſtein. v. Bopen. 
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(No, 357) Anweiſung zur Verferkigung der Probemaaße und Gewichte nach H. 1. der 
f Maaß ⸗ und Gewicht⸗Ordnung vom 16ten Mai 1816. 


. §. 1. = 
Das Grundmaaß fuͤr ſaͤmmtliche Preußiſche Staaten iſt der Preußi⸗ 
ſche Fuß. Ze : 

82 N . 

Unter dieſer Benennung ſoll der ſeit dem 28ſten Oktober 1773. in 
Preußen, den Marken und Pommern eingefuͤhrte ſogenannte rheinkaͤndiſche 
Werkfuß verſtanden werden. 8 


§. 3. f 
Er enthält einhundert neun und dreißig und dreizehn 


hundert Theile Linien des in wiſſenſchaftlichen Verhandlungen allgemein 


bekannten pariſer Fußes. ö 
Damit aber die Größe des preußiſchen Fußmaaßes, worauf die übrigen 


Maaße und Gewichte gegruͤndet ſind, unabhaͤngig von jedem andern Maaße, 


auf einein Urmaaße beruhe, welches zu allen Zeiten bei entſtehenden Zweifeln, 
wieder erlangt werden kann, ſo ſoll nach Vollendung der Beobachtungen uͤber 
die Sekunden⸗Pendul⸗Laͤnge von Berlin, dieſe und ihr Berhaͤltniß zum preußi⸗ 
ſchen Fuß bekannt gemacht werden. 85 ö 


§. 4. 
Dieſer preußiſche Fuß wird m zwölf Zolle und dieſer Zoll in zwoͤlf 
Linien eingetheilt. 


K. 5. 
Zwölf dieſer Fuße machen eine preußiſche Ruthe, die zum Ge⸗ 
brauche der Felomeſſer, blos zehentheilig, hunderttheilig, und ſo fort, ſo weit 
es nöthig iſt, eingetheilt wird. x 


N 5 
Eine Preußiſche Meile iſt eine Laͤnge von zweitauſend ſolcher Ruthen. 


f §. 7. 
Die Berliner Elle ſoll fortan fünf und zwanzig und einen 
halben preußiſchen Zoll enthalten. . 


8. s 
Der Fa den bei dem Seeweſen enthält fe bs preußiſche Fuße. 


§. 9. i 
Das Lachter bei dem Bergbau enthaͤlt achtzig preußiſche Zolle, 
Es wird in acht Achtel, dar Achtel in zehen Lachterzolle, der Lachterzoll in zehen 
Primen, die Prime in zehen Sekunden getheilt. a 
2 : $. 10. 


Yeti . 
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. 10. 
Der ke Morgen enthält ein hundert achtzig su 


= 5 ſche Quadratruthen. Nach Hufen wird in oͤffentlichen e 85 


mehr gerechnet. 
N 


5 l 30 24 e. Der Berliner Scheffel ſoll dreitauſend zwei und ſieben⸗ 


. e zig preußiſche Kabikzolle enthalten, und zwei und zwanzig preußiſche Zoll 


g, Laue, se 


im Lichten weit ſeyn. Neun Berliner Scheffel find demnach ſechszehn 
preußiſche Kubikfuße. 
S. 12. a 
Die Berliner Metze iſt ein Sechszehntheil des Scheffels. Sie ent⸗ 
haͤlt demnach einhundert zwei und neunzig preußiſche Kubikzolle, oder 
neun Metzen find ein Kubikfuß. 
S. 12. i 
Das cin Quart iſt ein Drittheib der Metze. Es enthalt alſo 
vier und ſechszig er e be: fieben und zwanzig nat 2 ein 
Kubikfuß. 8 8 
s 14. 2 z 
Der Simer enthalt ſechszig Berliner Se ein Oxhoft enthält 
drei, ein Ohm zwei, ein Anker einen halben Eimer. - 
15; 
Die Biertonne enthält einhundert Quart. 
165 
Die Tonne zum Meſſen des Salzes, des Kalks, des 3 Gipſes, der 


Stein⸗ und Holzkohlen, der Aſche, und anderer trocknen Waaren, enthaͤlt 
vier Berliner Scheffel, . neun Tonnen ſind vier und ſechszig 
Kubikfuß. = 


$. 17. 
Die Leinſaat⸗Tonne macht jedoch hiervon eine Ausnahme und behalt 
ferner den bisher uͤblichen Inhalt. Nach dieſem enthalten vier und zwanzig 
ſolche Tonnen ſechs und funfzig und einen halben Berliner Sylt, alſo die 
Tonne ſieben und dreißig zwei Drittheil Metzen. 


$- 18. b 
Das Gewicht eines Preußiſchen Kubikfußes deſtillirten Waſſers, im luft: 
leeren Raume bei einer Temperatur von funfzehn Graden des Reaumuͤrſchen 
Queckſilber⸗Thermometers wird in ſechs und ſechszig gleiche u ge⸗ 
theilt. Ein ſolcher Theil iſt ein Preußiſches Pfund. 
9. 
Die Haͤlfte dieſes Pfundes kommt genau mit der bisher bei dem preußi⸗ 
ſchen W uͤblichen 1 Mark uͤberein, und ſoll auch ferner unter 
der 


der Benennung Preußiſche Mark zum Wiegen der Münzen und des Gol⸗ 
des und Silbers gebraucht werden. i 
0 5 H. DACH, 5 5 0 

Die doppelte Eintheilung der Mark fuͤr Gold in vier und zwanzig Ka⸗ 
rate, für Silber in ſechszehn Lothe, ſoll nicht mehr offiziell gebraucht, ſondern 
die Mark fir alle edele Metalle blos in zwei hundert acht und achtzig 

Graͤne eingetheilt werden. a i ; 
. : 7502 e £ . 
Das Preußiſche Pfund H. 18. ſoll auch als Kramergewicht dienen, 
und zu dieſem Zwecke in zwei und dreißig Lothe, das Loth aber in 
vier Quentchen getheilt werden. 5 

F. N , 
Ein hundert und zehen Pfunde ſind ein Preußiſcher Centner. 

— d. 23. f f 

Nach Steinen und Schiffspfunden ſoll bei öffentlichen Verhandlungen 
nicht mehr gerechnet werden. Dagegen ſoll die preußiſche Schiffslaſt vier 
tauſend Pfunde enthalten. 5 f a 
; Se ; | 

Das beſondere Fleiſchergewicht wird nicht mehr gebraucht. Die Flei⸗ 
ſcher bedienen ſich kuͤnftig auch des Kramergewichts. 

5 RR . 25 5 

Das Medizinalgewicht behaͤlt ſeine uͤbliche Abtheilung. Demnach hat 
das Medizinalpfund zwölf Unzen, die Unze acht Drachmen, die Drachme drei 
Skrupel, der Skrupel zwanzig Gran. 

ä Aber das Gewicht dieſer Theile ſoll ſo beſtimmt werden, daß das Me⸗ 

dizinalpfund vier und zwanzig preußiſche Lothe, die Unze zwei ſolcher Lothe, 
die Drachme ein Preußiſches Quentchen enthält, 8 
re er 

Juwelen werden auch ferner nach Karaten, und deren Eintheilung 
in- halbe, viertel u. ſ. w. gewogen. Ein hundert ſechszig ſolcher Karate 
ſollen neun preußiſchen Quentchen gleich ſeyn. 2 

: 6:27; . 

In allen offentlichen Verhandlungen ſollen im ganzen Preußiſchen 

Staate keine andere Maaße und Gewichte angewendet werden. 
§. 28. 

Auch fuͤr den Privatverkehr ſollen in den alten Theilen der Marken und 
der Provinzen Pommern und Preußen keine andere Maaße und Gewichte ſtem⸗ 
pelfaͤhig ſeyn. ö f 

§. 29. 


r . ß  e 
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8 H. 29. VE 
Dagegen ſoll in den, durch die neue Eintheilung des Staats, dieſen 
Provinzen noch zugetheilten Landſtrichen, ſo wie in allen andern, vorſtehend 
nicht genannten Theilen des Staats, wo der Privatverkehr neben den erwaͤhn⸗ 


ten Maaßen und Gewichten, auch den Gebrauch einzelner Provinzialmaaße 


und Gewichte erfordert, dieſer Gebrauch zum Privatverkebr vorläufig noch 
nachgegeben werden. Es muͤſſen aber durch die betreffenden Regierungen, 
die Verhältniſſe dieſer Provinzialmaaße und Gewichte zu den geſetzlichen, 
genau ausgemittelt, bei Unſerm Miniſterium der Finanzen und des Handels 
zur Prüfung eingereicht, das richtige Verhaͤltniß dem Publikum bekannt 
gemacht, und hiernaͤchſt, jedes dieſer Maaße und Gewichte, von den betreffen⸗ 
den Eichungsaͤmtern geſtempelt werden. d 
$. 30. 5 

Andere Provinzialmaaße und Gewichte als diejenigen, deren Ger 

brauch hiernach vorläufig noch geſtattet werden wird, find nicht ſtempelfaͤhig. 


ea 8 
Die F. I. der Maaß⸗ und Gewicht⸗Ordnung vom heutigen Tage zu 
verfertigenden Original⸗Maaße und Gewichte, welche kuͤnftig die einzige 
Grundlage des ganzen Preußiſchen Maaß⸗ und Gewicht⸗Syſtems ſeyn ſollen, 
find allein und ganz genau nach vorſtehenden Vorſchriften, und hiermit gefetz⸗ 


lich beſtimmten Verhaͤltniſſen auszuarbeiten, ohne Ruͤckſicht, was ſonſt für 


Maaße und Gewichte irgendwo in den Preußiſchen Staaten als Normal⸗ 
Maaße und Gewichte gebraucht worden ſeyn moͤchten. 
Berlin, den 16ten Mai 1816. 


Friedrich Wilhelm. 
C. Fuͤrſt v. Hardenberg. v. Hircheiſen. Graf v. Buͤlow. v. Schuckmann. 
i W. Fuͤrſt z. Wittgenſtein. v. Boyen. f 
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